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Deu tſch laub 


Berlin, 18. Oktober. Der Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin kam vor Kurzem in dem 
Seebade Bournemouth an, woſelbſt er den ganzen 
Winter zubringen wird. Er bewohnt eine Villa auf 
dem Eaſt Cliff. 

— Der Herzog von Sachſen⸗Melningen hat 
das Schloß Römhild nebſt Obſtgarten und Park 
dem deutſchen Kriegerverbande zur Errichtung eines 
Vereinswalſenhauſes überlaſſen. Nach einer neueren 
Mittheilung erfolgte dieſe Zeſſion auf die Dauer 
von 90 Jahren für eine Mieihe von nur 140 M. 
jährlich. 

— Aus einem Werke „Meinungen ruſſiſcher 
Landſchaftsverſammlungen über die gegenwär⸗ 
tigen Zuſtände Rußlands“ Berlin, B. 
Behr's Verlag) bringt „Die Gegenwart“ intereſſante 
Einzelheiten, die ein grelles Licht auf dle ruſſiſchen 
Verhältniſſe werfen. Wir entnehmen dem betreffen⸗ 
den Artikel das Folgende: Gleich nach ſeinem R.- 
gierungsantriit hatte Zar Alırander III., am 29. 
April 188 1, einen Aufruf erlaſſen an das ruſſiſche 
Volk, an die gebildete Geſellſchaſt, den Adel ꝛc., in 
welchem er auf die ſchreckliche That vom 13. Marz, 
die Erwordung feines Vaters, hinwelſend, alle feine 

Uaterthanen aufforderte, feiner Regierung hülfreicht 
Hand zu leiſten in ihrem Kampfe gegen den Nihi⸗ 
lismus und gegen die anderen ſozialen Schäden 
Rußlands. Auf dieſen Aufruf hielt ſich vor Allem 
der Adel verpflichtet, an den Kaiſer eine Antwort 
ergehen zu laſſen, über welche auf den verſchiedenen 
Adelsverſammlungen, zu denen die Adeligen eines 

jeden Krelfes in gewiſſen Zeitabſchnitten zuſammen⸗ 
treten, Beſchluß gefaßt worden war. Nur auf 
einigen dieſer Verſammlungen kamen Arreſſen im 
vorttwähnten Sinne zu Stande, aber dieſelben be⸗ 
weiſen in recht draſtiſcher Weiſt, in welcher legalen 
und höflichen Form der ruſſiſche Adel von der Krone 
etwas verlangt, was dieſe jemals zu thun leider für 
unmöglich hält. Vor uns liegt eine derartige 
Adreſſe der Adelsverſammlung des Gouvernements 
Tſchernigow an den jetzigen Zaren tm Original, 
und dieſes Aktenſtück verdient in mehrfacher Bezie⸗ 
hung einer eingehenden Beachtung. Hier der 
Wortlaut: 
„Ew. Kaiſerliche Majeſtä ! 
Allergnädigſter Kaiſer! 

Die Adeligen des Gouvernements Tſchernigow, 
welcht heute zum erſten Mal ſeit dem erſchütternden 
Eteigniß vom 13. März verſammelt find, beeilen 
ſich biermit, Ew. Kaiserlichen Mafeſtät die Gefühle 
der Tauer und der Scham zum Ausdruck zu brin⸗ 
gen, welche in Jedem von uns burch den Märtprer⸗ 
tod des geliebten Monarchen wach ge vorden ſtad. 
Gehorchend dem pflichtbewußten Rufe, welcher von 
der Höhe des Thrones uns zur morallſchen Auf 
biſſtrung unſeres Staatslebens ermahnt, ſchätzen ſich 
die Adeligen Tſchernigow's glück ch, daß es ihnen 
gegönnt iſt, die Erſten unter den Adeligen Rußlands 
zu ſein, welche Ew. Kaiſerlichen Majeſtät den ehr⸗ 
furchtevollen Dank ausſprechen dürfen für das dem 
Adil wiederum bewleſene Vertrauen, und auf den 
Ruf zu antworten, welchen Ew. Kaiſerliche Mafeſtät 
im Mapifeſt vom 29. April an alle treuen Unter⸗ 

thanen haben ergehen laſſen. 

Als Hauptbedingung für die Macht und das 
Gedelhen unſeres Vaterlandes war und wird auch 
— bleiben die Bereinigung der höchſten Gewalt mit 

Lande; ie glauben, daß nur durch eine folge 

einigung jene ſittliche Kraft gewonnen werden 
ann, welche allein die Schäden zu heilen vermag, 
an denen unſer Vaterland leldet. 

Aber die treu - unterthängen Adeligen Tſcher⸗ 
nigow's erachten es für ihre Pflicht, . 15 5 
lichen Mafeſtät nicht zu verhehlen, daß dle allge⸗ 
meinen Bedingungen, unter welchen ſich gegenwärtig 
unſer Vnerland befindet, für das Zuſtandrkommen 
des erwünſchten Zuſammengehens der höchſten Ge⸗ 
walt mit dem Lande nicht günſtig find. Der 
Iſchernigow ſche Adel, indem er an die Kraft und 
die Wahrheit der abſoluten Gewalt unbedingt glaubt, 
iſt voch der Ueberzeugung, daß dieſe Wahrheit für 
unſer ganzes Vaterland deutſicher und greiſbarer 
werde, wenn Du, Kalſer, in unmittelbare Beziehung 
mit dem Lande, durch die von dem Lande hierzu 
auserwählten Männer, treten wollteſt. 

Indem wir dergeſtalt ver dem Throne die 


Gedanken und die Wünſche ausgeſprochen haben, 


tigen, welcher Dein kaiſerliches Herz in Händen hält, 
daß er Dein koſtbares Leben beſchützen und Deinen 
erhabenen Geiſt ſegnen möge, zum Heile des uns 
Allen in gleichem Maße theuren Vaterlandes.“ 

Analoge Adreſſen, wie die des Tſchernigow'ſchen 
Adels, baben auch faſt alle übrigen Adels verſamm⸗ 
lungen Rußlands an den Zaren gerichtet, und zwar 
wie dies geſetzlich vorgeſchrieben, durch Vermitlelung 
des Miniſters des Junern, Grafen Tolſtei. Alle 
dieſe Immediateingaben gipfeln in dem einen Wun⸗ 
ſche: die Gewalt des Kaiſers und die Prärogative 
der Krone mögen auch fernerhin ungeſchmälert blei⸗ 
ben, nur ſoll der Kaiſer, behufs beſſerer Verſtän⸗ 
digung mit dem Lande, vom Volle gewählte Männer 
um ſich ſchaaren, das Heißt ein Parlament einbe⸗ 
rufen. Wie nun dieſes Kunſtſtück, die Fortdauer 
der abjoluten Gewalt bei gleichzeitigem Tagen eines 
Parlaments, fertig zu kriegen wäre, darüber verlautet 
freilich in den Adreſſen Nichts; möglich aber, daß 
das ruſſiſche Staatsleben, welches an eigenartigen 
Erſcheinungen auf dem politiſchen und wirthſchaft⸗ 
lichen Leben ſchon ohnehin reich genug iſt, auch für 
eine derartige Verſchmelzung des Abſolutismus mit 
dem Parlamentarismus eine paſſende Form irgend 
wle erfinden würde. 

Indeſſen find dieſe letzteren Reflexionen inſofern 
überflüffig, als alle jene Adreſſen bisher keinen pral⸗ 
tiſchen Werth zu verzeichnen haben. Sämmtliche 
Adreſſen haben ihre Beſtimmung, dem Kaiſer vor⸗ 
gelegt zu werden, nicht erreicht, denn keine von 
ihnen iſt bis zum Throne gelangt. Sie ſin) theils 
ſchon vom Gouverneur de; beireffenden Kreiſes, 
theiis vom Miniſter ſelbſt an die adeligen Abſender 
zutückgeſchickt worden mit dem Biſcheid, daß ſte ſich 
zur Unterbreitung an den Kaiſer nicht eignen. Es 
dleibt daher in Raßland vorläuſtz Alles beim Alten. 


— Ia Stattgart iſt kürzlich der ſlädtiſche Be 
amte Altinger, welchem die Verwaltung der Armen⸗ 
gelder oblag wegen Unterſchlagung von 40,000 
Mark zu vier Jadren Zachthausſtrafe und Aberken⸗ 
nung der bürgerlichen Ehreurechte auf fünf Jadre 
verurtheilt worden. Dieſer Fall giebt einem ſchwä⸗ 
biſchen Korriſpondenten der „Straßburger Poſt“ zu 
berechtigten Aasſtellungen über die Ueberladung des 
ungetreuen Beamten mit Kaſſenverwaltungen und 
uber die mangelhafte Aufſicht im Kaſſenweſen der 
Stadt Stuttgart Anlaß. Man ſtelle ſich vor, daß 
der Mann die Kaſſen für nicht weniger als 40 
Verwaltungen wit ihrer Uamaſſe der Details zu 
führen hatte! Die Kaſſen für das Schulgeld von 
14 Schulen, für Stiftungen aller Art, für das Al⸗ 
moſenweſen, für das Leich enweſen befanden ſich in 
ſeiner Hand, und das Alles, einen Umlauf von 11], 
Milllonen Mark jährlich repräſentitend, in einer ein- 
sign Kaffe zuſammengeworfen! Dabei war der 
Mann von einer Menge Leute täglich aufgeſucht, 
durch Sitzungen abgehalten, mehrere Monate des 
Jahres in auswärtigen Geſchäften abweſend. Er 
habe um Erleichterung gebeten, aber laage umſonſt; 
als fie ibm endlich zu Theil wurde, war es zu ſpät. 
40 Jahre lang jet die Stelle mit demſelben Per- 
ſonal beſetzt geblieben. Die Kontrolle führte ein 
Mitglied des Gemeindtraths, welches ſich die Sache 
ſehr leicht machte und 13 Jahre lang ſich irreſüh⸗ 
ren ließ. Ob die Drganifation der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung von Stutigart die Schuld an dieſer man- 
geihaſten Kontrolle trägt, wie das der erwähnte 
Korreſpondent meint, wollen wir dahingeſtellt ſein 
laſſen. Thatſächlich iſt es aber von Uebel, daß die 
Vergebung der gut dotirten Stellen des Gemeinde⸗ 
raths in der ſchwäbiſchen Landeshauptſtadt am jolde 
Leute erfolgt, die ſich nicht als Magiſtratsbeamte 
fühlen und ihr Amt nicht als Lebensberuf be- 
trachten, wie das Magiſtratamitglieder anderwärts 
thun. Trotzdem muß zur Steuer der Wahrheit an⸗ 
eıkanat werden, daß auch in preußtſchen Städten, 
wie der kürzlich in Bromberg vorgekommene Fall 
beweiſt, großartige Usterſchlagungen in der ſtärtiſchen 
Verwaltung möglich find. Die Revifionen müſſen 
alſo häufig nicht mit der nöthigen Strenge und 
Uaparteilichkeit gehandhabt werden. Und dies iſt 
jedenfalls ein großer Fehler, der im Intereſſe der 
bürgerlichen Selbſtoerwaltung ſehr zu bellagen. 


— Die in den letzten Wochen von den Blät⸗ 
tern des In- und Auslandes gebrachten Meldungen 
von dem Wiedererſtehen des Nihilts⸗ 
mus in Rußland werden durch elne höchſt 
bemerkenswerthe Mittheilung, welche der „Germanla“ 


welche uns in dem gegenwärtigen hiſtorſſchen Mo- aus Petersburg gemacht wird, in ſenſatloneller Welſe 


went beſerlen, flehen Deine treu - unterthänigen 


Tſchernigow'ſchen Adellgen zu Gott dem Allmäch⸗ 


beſtätigt. 


Wir laſſen die ſehr intereſſante Korre 


der in emglifchen Blättern enthaltenen Mittheilung, 
ein Kurier ſei vor mehreren Tagen nach Kopen- 
hagen abgegangen, der dem Zaren wichtige Nach- 
richten der Geheimpolizei über nihiltſtiſche 
Umtriebe zu überbringen hätte, bin ich in der 
Lage, folgende Details mittheilen zu können. Ein 
ruſſiſcher Beamter, Namens Molodow, welcher früher 
bei der Geheimpolizei gedient, trieb, nachdem er aus 
dem Dienſte entlaſſen worden, auf eigene Hand und 
aus alter Gewohnheit ſein früheres Metier, das ihm 
ſchon zur z eiten Natar geworden, weiter. Es ge- 
lang ihm auch, einer weitverzwelgten Verſchwörung 


unter hochſtehenden Perſonen auf die Spur zu ge⸗ 


langen; ebenſo will er es in der Folge dahis ge- 
bracht haben, unumſtößliche Beweiſe in die Hände 
zu bekommen, daß ſowohl Polizeibeamte als Hof⸗ 
beamte ſchon läagſt mit den Nihiliſten unter einer 
Decke geſpielt und denſelben ſogar bedeutende Geld⸗ 
ſummen aus den ihnen vertrauten Kronsgeldern ha⸗ 
ben zukommen laſſen. Nachdem der unternthmende 
Ex Detektive genügende Beweiſe hierfür geſammelt 
hatte, beſchloß er, nur dem Kaiſer perſönlich ſeine 
Enthüllungen zu machen. Doch is Rußland if 
ſeloſt far einen geweſenen Gehtimpoliziſten der Weg 
zum Zaren lang und beſchwerlich. Molodow ging 
zum Hofminiſter, um Andienz beim Kaiſer zu er- 
langen, wurde aber abgewieſen. Danach wandte er 
ſich an den Chef der Leibwache und an andere 
hochſtehende Perſönlichkeiten, aber überall mit dem⸗ 
ſelben Mißerfolg. Da er ſeine ſchriftlichen Beweis⸗ 
füde Niemand übergeben wollte, weil er aus Er⸗ 
fahrung wußte, daß dieſelben dann leicht „aus 
Berſehen“ verſchwinden konnten, blieb ihm nichts 
Anderes übrig, als eine günſtige Geltgendeit ab⸗ 
zuwarten. Der gelege ae Zeitpunkt, meinte Molodow, 
war gekommen, als der Kaiſer nach Kopenhagen ab- 
reiſte. Am 8. September packte er alle ſeine Alten⸗ 
ſtücke zuſammen und ſchrieb dazu einen franzöſſſchen 
Brief an den däniſchen König, in wilden er den⸗ 
ſelben höflichſt eiſuchte, die dem Briefe beiliegenden 
Dokameate an den nzuſſiſchen Küſer zu übergeben. 
Dieſen voluminöſen Brief giebt er auf dem hieſigen 
Poſtamt rekemmandut auf. Der Brief wird an⸗ 
kommen, die Dolumenie werden dem Kaiſer über⸗ 
liefert und Molodow erhält als Aageber eine glän- 
zende Belohnung. Dieſer Art ungefähr waren die 
Gedanken, die den erfinderiſchen Kopf des Geheim ⸗ 
po. iziſten a. D. durchſchwirrten, als Molodow die 
Quittung über den relogmandirten Brief an den 
däniſchen König in der Hand hielt. Doch der frü- 
here Beamte der Geheimpolizei hatte die Rechnung 
ohne das „ſchwarze Kabinet“ gemacht, wohin be⸗ 
kanntlich diejenigen Briefe wandern, welche den bei 
der Poſtverwaltung angeſtellten Polizeibeamtes ver 
dächtig vorkommea. Im „ſchwarzen Kabiget“ laſen 
die ftüderen Kollegen Molodow's deſſen fraazöſtſchen 
Brisf an den däniſchen König und die für den ruf 
ſiſchen Zaren deſtimmtes Dokumente. Der nichts 
Böſes ahende Molodow wird in Geſellſchaft zweier 
Gendarmen dem Chef der Geheimpoltzei vorgeführt, 
welcher, nachdem der dienſteifrige Er ⸗Deleltive ver⸗ 
hört worden, denſelben einſperren ließ, weil er es 
wagte, dem Katſer auf indirektem Wege Papier: zu⸗ 
kommen zu laſſen. Der Chef der Geheimpolizei ließ 
darauf die hochgeſtellten Perſönlichkeiten, welche laut 
den Dokumenten kompromittirt find, verhaften und 
ein Kurier wurde mit den Bewelsſtücken Molodow's 
nach Kopenhagen expedirt.“ 


— Der in „Reunion“ erſcheinende „Nouveau 
Salazien“ veröffentlicht folgendes intereſſante Schrei⸗ 
ben der Königin von Madagaskar an den Howa⸗ 
Oſſizier Raza ⸗Kamana: 

„Ich, Ranavalo Manjala, Königin von Ma⸗ 
dagaekar u. ſ. w. 

Das iſt es, was ich Ihnen zu ſagen habe: 

Die Franzoſen wollen ſich des Landes bemäch⸗ 
tigen und haden die Feindſeligkeiten in Mouroun⸗ 
ſang und Majunga begonnen und der Krieg iſt 
erklärt. ! 


Das find die Befehle, die ich Ihnen ertheile® 

1. Es if Ihnen verboten, Lebensmittel irg end 
einer Art (Reis oder Fleiſch) wie fie immer be⸗ 
ſchaffen ſein mögen, für die Ausfuhr zu verkaufen, 
und was es auch immer ſei, von wem immer an 
die Weißen verkaufen zu laſſen, daß dieſe ſie den 
Franzoſen zubringen. Wenn Jemand dieſe verbo- 
tenen Waagren zu Lande transportirt und Sie über⸗ 
zeugt find, daß er fie den Franzoſen zuführt, legen 
Sie Beſchlag darauf und behalten Sie fie für ſich. 

2. Die Zollgebühren auf den Rels der Eln⸗ 


magazintrt haben, bewahren Sie ſorgfältig und weit 
genug, daß ſie die Franzoſen nicht zerſtören können, 
aber jeder fals ſo, daß Sie ſie im Falle des Be⸗ 
darfs haben. Wenn Sie nicht genug Reis haben, 
jo kaufen Sie von dem Gelde, das Sie bei ſich 
haben und ernähren Sie damit Ihre Soldaten. 

3. Wenn die Franzoſen Sie angrelfen ſollten 
und Sie können nicht widerſtehen, jo zie en Sie ſich 
auf eine kurze Diſtanz zurück und beunruhigen Sie 
ſie jeden Augenblick, beſonders zur Nachtzeit. Treffen 
Sie Anſtalten, fie ohne Unterlaß zu all armiren und 
ihnen ſo viel Schaden als möglich zuzufügen. Ja⸗ 
dem Sie ſich ſichern, müſſen Sie fie bei Tag und 
Nacht beunsuhigen. Zählen Ste gut Ihre Leute 
und wachen Sie darüber, daß es ihnen nicht an 
Lebensmitteln fehle. a 

4. Sorgen Sie gut für die Eingebornen-Chefs 
und Prinzen, aber welhen Sie fie nicht in das Ge⸗ 
det niß Ihrer Operationen ein. Mißtrauen Sie 
ihnen, indem Sie den Veiſuch machen, fie auf un⸗ 
ſere Seite zu bringen. 

5. Die Weißen, welche im Lande wohnen, mit 
Ausnahme der Frar zoſen, laſſen Sie Handel treiben 
und Lebensmittel kaufen. So lange ſie bei Ihnen 
bleiben, wachen Sie gut über fie und ihre Güter. 
Tragen Sie auch Sorge dafür, daß fie weder ge⸗ 
tödtet noch beraubt werden. f 

6. Wenn Kriegeſchiffe bei Ihnen anlangen, 
verſichern Sie ih wohl Ihrer Nationalität, und 
wenn Sie ſehen, daß fie Sie angreifen wollen, zie⸗ 
hen Sie ſich auf eine Entfernung zurück, ſuchen Ste 
von Ihren Uatergebenen fortſchaffen zu laſſen, was 
nicht vernichtet werden kann und laſſen Sie durch 


„ 


Kandſchafter überwachen, was die Welßen nach ihrer 85 


Landung thun werden. ar 
Suchen Ste endlich Alles, was Sie fortge- 
ſchafft baben werden, in Sicherheit zu bringen, um 
Plünderung und Diebſtahl zu verhüten. Treffen 
Sie zu dieſem Zwecke ale möglichen Vorkehrungen. 
Wachen Sie über das, was ich Ihnen anem⸗ 
pfehle, zur Erhaltung des Staates. - 
Gezeichnet: 5 Ä 
Ich Ranavalo Marjala, k 


Königin von Madagaskar u. ſ. w.“ 


— Reiſende, welche jo eben aus Paris zurück⸗ 
kommen, find erſtaunt über dle wilde Aufregung, 
die dort noch immer in der Bevölkerung öber den 
„Ulanenoberſten“ herrſcht Nicht allein, daß man 
in dieſer Ernennung eine abſichtliche Beleldigung 
Frankreichs erblicke, weil das 15. Ulanenregiment in 
Straßburg ſteht, jondera es hat ſich noch die Mpthe 
gebildet, daß dieſes ſchles wig⸗dolſteiniſche Ulanenregt⸗ 
ment Nr. 15 beſonders deshalb ausgewählt jet, 
well der Oberſt deſſelben im letzten Krlege eine ganze 
Anzahl Franktireurs, alſo edler Vaterlandsvertheldi⸗ 
ger, habe hängen laſſen, ohne daß der König das 
Urtzeil beſtänigt habe. Was ſos man über die 
Ausgeburt einer überreizten Phantaſte weiter jagen? 
Sie greift Nörend ein in den Gang dee innern Po⸗ 
link und hetzt die bethörte Menge in den Radika⸗ 
lismus hinein. Jules Ferry hat ia ſeinen Reden 
dem Radikalismus entſchieden den Fehdehandſchuh 
bingewoifen und macht den Verſuch, alle gemäßig⸗ 
ten Parteien zu vereinigen. Aer er geht gewiß zu 
weit, wenn er behauptet, der Monarchismus werde 
nie in Frankreich wieder oben aufkommen. Schon 
Ludwig Philipp bemerkte, man müſſe niemals ſagen: 
„Niemals!“ - 


Provinzielles. * 


Stettin, 19. Oktober. Ueber Anträge auf 
die Lehrern in Vollsſchulen zu gewährenden aller ⸗ 
hoͤchſten Auszeichnungen hat der Unterrichtsminiſter 
die Bezirks-Regierungen u. ſ. w. abermals mit An⸗ 
welſung verſchen. In den Fällen, in welchen es 
ſich um 50jährige Amtejubelfeſte und Emeritirungen 
handelt, iſt der Tag in den Anträgen beſtimmt zu 
bezeichnen, und aus den Anträgen muß mit Sicher ⸗ 
heit außer der Veranlafjung und den Gründen ſo⸗ 
wohl das Lebens- als das Amtsalter, das Datum 


der letzten Beförderung und die Konfeſſton des Br- 8 


treffenden zu erſehen ſein; auch iſt genau anzugeben, 
ob, beziehentlich welche preußiſche Orden und Ehren⸗ 
zeichen der Betreffende und ſeit wann beſitzt. Fer⸗ 
ner bemerkt der Miniſter: Eine amtliche Berückſich⸗ 
gung des Abſchluſſes einer 50 jährigen Wirkſamleſt 
im Lehramt ſetzt voraus, daß die vollen 50 Jahre 
von dem Betreffenden nach Erlangung der Befähl⸗ 
gung als Volksſchullehrer in Lehrerſtellen an öffent⸗ 
lichen Volksſchulen zugebracht worden ſind. Bei 


ſpondenz nachſtehend unverkürzt folgen: „Bezüglich geborenen, welche Sie in natura erhalten und ein-, Anträgen auf Verleihung des Adlers der Jahaber 


\ 


des löniglichen Hausordens von Hohenzollern ko umt 
es auf den Nachweis aa, daß der Beiheiligte den 
beſonderen Beſtimmungen genügt, welche das Statut 
vorſchrelbt. Gleichzeitig handelt es ſich aber darum, 
95 derſelbt feiner amtlichen Stellung in vereinigten 
Aemtern als erfler oder Hauptlehrer nach dem Grade 
ſei er Ausbildung, feinen Geſammtleiſtungen in der 
Schule, ſeiner Thätigkeit auf Lehrer⸗Konferenzen, 
durch verdlenſtliche Wirlſamkeit auf anderen Gebieten 
gemeinnütziger Thätigkeit u. ſ. w. ſich ausgezeichnet 
habe, widrigenfalls nicht der Adler der Inhaber des 
Hohenzollern Hausordens, ſondern das allgemeine 
Ehrenzeichen zu brantragen iſt. 

— Bel der geſtern beendeten dritten dies jäh⸗ 
rigen Schwurgerichtsperlode wurde im Ganzen gegen 
14 Angeklagte verhandelt. 
betrafen in 4 Fällen Meineld, in 3 Fällen Unter⸗ 


ſchlagung und Urkundenfälſc ung, in je 2 Fällen 
Brandſtiftung und Mord und in je einem Falle 
Nothzucht, Kindesmord und Körperverletzung mit 
Eine Anllage wegen Meineldes 


tödtlichem Erfolge. 


wider zwei Angellagte wurde vertagt. In 3 Fällen, 


wegen Meine dis, Mordes und Körperverletzung mit 
tödtlichem Erfolge, erfolgte Freiſprechung, die übrigen 
Angeklagten wurden verustheilt, und zwar im Ban- 
zen zu 6 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Gefäng⸗ 
niß und 9 Jahren Ehrverluſt; in 4 Fällen wurden 
Von der wegen Bei⸗ 
hülfe zum Morde zu 3 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilten unverehel. Lau iſt wegen einiger Form⸗ 


milde nde Umſtände bewilligt. 


fehler Revifion eingelegt. 


— Der Müllergeſelle Wange, welcher ſich auf 
Wanderſchaft befindet, kam am 15. Abends in die 
Herberge zu Gartz, woſelbſt er einen Schriftſetzer 
traf, mit dem er am nächſten Tage nach Stetiin 
Beide hatten geiſtige Getränke In 
größerer Menge genoſſen und legten fie ſich des halb 
As Wange erwachte, 
war ſein Reſſegeſährte verſchwunden und hatte ihm 
Uhr, Reiſebündel und einen Siegelring im Werthe 


weiter wanderte. 


am Gartzer Schriy ſchlafen. 


von ca. 75 M. geſtohlen. 


— Seit dem 17. d. M. wird die 9 Jahr 


alte Tochter des Schneidermeiſters Born vermißt; 
dieſelbe hat ſich am genannten Tage aus der elter⸗ 
lichen Wohnung, gr. Wollweberſtraße 67, entfernt, 
und kehrte nicht mehr zuück. 

— Von einem am linlen Oderufer oberhalb 


der Langenbrücke liegenden Kahn des Schiffers Saſſe 


wurde in der Nacht vom 15. / 16. d. M. der Kahn⸗ 
anhang geſtohlen. 

— Nach einem hinſſlböſt eingegangenen Tele⸗ 
gramm wurden in vergangener Nacht einem Bauer 
hofsbeſitzer in Fraczhauſen 5 Gäaſe geſtohlen und 
ſcheinen die Diebe ſich mit ihrer Beute nach Stet⸗ 
tin begeben zu haben. 

— In den nächſten Tagen wird der Mena⸗ 
geriebeſſtzer Weid auer mit ſeiner Menagerie ein⸗ 
treffen und in unſerer Stadt längere Zeit verwei- 
len, da die Löwin hierſelbſt Junge werfen wird und 
deshalb der Aufenthalt für mehrere Wochen hier ge⸗ 
nommen werden maß. 

— Viele wettereriahren fein wollende Leute 
prophezelen einen milden Winter, weil eine zweite 
Blüthe der Preißelbeeren eingetreten iſt. Sie be- 
haupten, der zweiten Preißelbeerbiüthe jet bisher im⸗ 
mer richtig ein milder Winter gefolgt. 

x Greifenberg i. P., 18. Oltober. Eine 
ältere Arbeiterfrau wurde am Sonntag Abend auf 
dem Wege von hier nach Sellin von einem Strolch 
überfallen, wehrte ſich j doch jo kräftig, daß derſelbe 
feinen Zweck nicht erreichen konnte, wobei die Be⸗ 
dauernswerthe jedoch circa 12 Meſſerſtiche und an⸗ 
dere Vervundungen erhielt. Blutüberſtrömt kam die 
Frau zur Stadt zurück, um Anzeige zu machen, 
und da ſie dem Hallunken bei dem Ringen die 
Mütze eutr ſſen und behalten hatte, jo konnte die 
Polizei bald feſtſtellen, daß derſelbe ein Nagel⸗ 
ſchmiedegeſelle war, der in Schmalenthin als Ar- 
beiter bei einem Bauern ſich aufhielt. Als jedoch 
am nächſten Morgen die Verhaftung ſollte vorge⸗ 
nommen werden, war der Verbrecher berelis über 
alle Berge, dürfte jedoch nicht weit kommen, da der 
Telegraph das Signalement bereits nach verſchlede⸗ 
nen Richtungen hin mitgetheilt hat. — Am Miit- 
woch trafen 2 Arbeiter aus hieſiger Gegend in Be⸗ 
gleitung zweier Polizeibeamten aus Berlin hier ein 
und wurden im Gefaͤngniß des Amtsgerichts unter ⸗ 
gebracht. Dieſelben hatten ihre Familien verlaſſen 
und unter Mitnahme ihres Baarvermögens ſich nach 
Berlin begeben, um von dort aus nach Amerika 
auszuwandern. Der hiervon zur rechten Zeit un- 
terrichtete Amts vorſteher halte jedoch mit Hülfe des 


Trelegraphen die Flüchtlinge verfolgt und waren fie 
in Berlin feſtgenommen. 


Seit geſtern Abend 
wüthit hier ein orkanartiger Sturm, der an Dä ⸗ 
chern, Schornſteinen und Bäumen viel Usheil an⸗ 
richtet, und iſt deshalb auf dem heutigen Viehmarlt 
nur ſchwacher Verkehr. 

& Bütow, 17. Oktober. Der Bau der 
Brücke über die Camenz — Eiſenbahnſtrecke Bütow⸗ 
Zollbrück — iſt nunmehr beendet und ſoll die Halt⸗ 
barkeit derſelben vermittelſt zweler Maſchinen geprüft 
werden. Der Bau dieſer Brücke hat ziemlich ein 
Jahr in Anſpruch genommen; die Fertigſtellung der⸗ 


ſelben hat ein großes Hinderniß für den Betrieb 


beſeingt. Vom 1. November cr. ab werden ſchon 
Arbeitszüge die Strecke von Barnow bis Born 
tuchen paſſtren und iſt wohl anzunehmen, daß auch 
dieſer Theil bald dem Verkehr übergeben werden 
wird. Schwierigkeiten wird die Strecke Borntuchen⸗ 
Bütow bereiten, weil der Grund und Boden theil⸗ 
welſe zu ſumpfig if. In Golzau — Kreis 
Karthaus — iſt durch eine brutale Rohheit ein 
Menſch ums Leben gekommen. Vor kurzer Zeit 
hatten die dortigen Kaechte im Kruge Tanz ver⸗ 
anſtaltet. Hierbei geriethen fie unter ſich in Zank, 
welcher zu einer Schlägerel ausartett. Um ſich mit 
einem tüchtigen Knüppel aus zurüſten, begab ſich der 


Die einzelnen Anklagen 


tine Kaecht auf die Hoflage des Nachbarn des 
Krügers, um ſich dort mit einer Wagenrunge zu 
verſehen. Der Eigenthü ner des Wagens merkte, 
daß der Knecht die Runge berauszog und forderte 
denſelben auf, die Runge im Wagen zu belaſſen, 
weil er am andern Tage in aller Frühe wegfahren 
müſſt. Der Knecht, durch dieſe Aufforderung ge- 
reizt, verſetzte demſelben einen derartigen Schlag mit 
der Runge auf den Kopf, daß binnen Kurzem der 
Tod eintent. Das Gericht aus Karthaus hat be⸗ 
reits den Thatbeſtand an Ort und Stelle aufgenom⸗ 
men und bie ſofortige Verhaftung des Thaͤters und 
Ueberführung ins Gerichtsgefaͤngniß veranlaßt. 

＋ Aruswalde, 18. Oktober. Die General- 
virſammlung der Spar- und Vorſchußkaſſe hler⸗ 
ſeloſt (Kommandite Landsberg a. W.) verlief geſtern 
Abend reſultatlos und ſoll zum Soantag wieder 
einberufen werden, da von den ca. 400 Mitglie 
dern nur 37 erſchienen waren; es handelt ſich be⸗ 
kanntich um die Ablöſung. — In der Stadtver⸗ 
ordnetenſttzung wurde der Astrag des Gemeinde⸗ 
lirchenraths, während des Winters den Schulſaal 
zur Abhaltung von Blbelſtunden zu benutzen, geseh⸗ 
migt, dagegen der Anttag, 200 M. zur 400jähri⸗ 
gen Lutherfeier zu bewilligen, abgelehnt und nur 
der Ankauf von zwel Lutherbildern für die Sitzungs⸗ 
jäle geſtattet. Das Gutachten des löntgl. Forſt⸗ 
meiſters Schliickmann zu Frankfurt a. M., welches 
ſich dahin ausſpricht, daß die Forſt der Stadt er⸗ 


ſachverſtändigen Forſtmann mit der Oberauſſicht zu 
betrauen, wird mitgetheilt. Die Ablaſſang des 
Neuwedeller Stes um 4 Fuß iſt nicht nur eruflich 
in Aus ſicht genommen ſondern auch dem Kaltur⸗ 
tichniker Seewald hierſelbſt die Ausführung der Vor⸗ 
arbiiten übertragen. Das Stationsgebäude in 
Kleeberg iſt im Rohbau vollendet und ſoll, da tie 
Bahn (oberſchleſiſche) mit dem 1. Januar k. J in 
des Beſitz des Staats übergeht, bis dahin fertig 
geftellt werden. Die früher zu verſchiedenen Malen 
angedeutete Riſtauration findet darin aber leine 
Aufnahme und fehlt eine ſolche auf dem Bahahofe 
überhaupt, obgleich dieſelbe wohl im Jatereſſe dis 
dort harrenden Pablikums liegen dürfte. 


Vermiſchtes. 

— Eine tiefergreifende Szene 
ſpielte fi jüngſt am Bord eines Aus wande⸗ 
rerſchiffes ab. Man fand auf demſelben, 
welches auf der Reife von Liverpool nach Newyork 
begriffen war, vier Tage nach dem Abgange in der 
Ladung einen ganz in Lumpen gehüllten, bleichen, 
etwa neunjährigen Knaben, welcher faſt dem Hunger⸗ 
tode nahe war, ſich jedoch bald wieder erholte, als 
ihm einige Lebensmittel und etwas warmer Thee 
gerticht worden waren. Nachdem der kleine Paſſa⸗ 
gier dann wieder gan; zu ſich ſelbſt gekommen, 
wurde er vor den erſten Ofſtzter des Schiffes ge⸗ 
führt, welcher ihn, in der Meinung, daß einer oder 
der andere der Matroſen um die Sache wiſſe und 
den Kleinen an Bord geſchmuggelt habe, mit bar⸗ 
ſchen Worten befragte, wie und auf welche Weiſe 
er an Bord gekommen ſei. Der Knabe, aus deſſen 
Geſicht Offenheit und Ehrlichkeit ſprachen, gab zur 
Antwort, daß er von ſeinem Stiefvater, einem Ha⸗ 
fenarbeiter, welcher ihn nicht habe behalten und doch 
auch nicht die Mittel zur Reiſe nach Halifax, wo 
eine wohlhabende Tante von ihm wohne, habe an- 
wenden können, bei Nacht und Nebel an Bord ge- 
bracht und, mit einem Stück Brod verſehen, ia der 
Ladung verſteckt worden ſei, mit der Welfung, ſich 
jo lange nicht zu zühren, dis das Schiff ſtark zu 
ſchaukeln anfange, d. h. auf hoher See ſei. Der 
Offtzter ſcheukte indeß dieſer trruherzig vorgetragenen 
Erzählung keinen Glauben, er hatte zu oſt den Fall 
erlebt, daß derartige Bürſchchen ſich an Bord der 
Schiffe geſchlichen und dort verſteckt hatten, um eine 
Setrelſe mitzumachen und wollte ſich des halb nichts 
weis machen laſſen. Er blieb fom!t dabel, daß der 
Kleine von irgend einem Manne der Schiffsbeſatzung 
an Bord verſteckt und bis zu feiner Auffindung un⸗ 
terhalten worden ſei, und ſo wurde denn Jenem 
nicht nur keine gute Behandlung zu Theil, ſondern 
der erſte Offizier drang auch noch täglich in den 
armen Verlaſſenen, die Wahrheit zu geſtehen. Als 
indeß alles Zurtden nicht half und ber Heine Burſche 
immer wieder ſeine erſte Ausſage wiederholte, riß 
dem O fister endlich die Geduld, und je faßte er 
denn, wahrſcheinlich um der Mannſchaft für ähnliche 
Fälle ein Beiſpiel zu geben, eines Morgens den 
kleinen Verſtoßenen beim Kragen, ſchleppte ihn nach 
dem Vorderdeck und d.ohte, ihn an der Fockeaa 
aufzuhängen, falls er nicht in fünf Minuten dle 
Wahrheit geſtehe. Matroſen und Paſſagiere fam- 
meiten ſich jetzt um die Beiden, während der Ofſt⸗ 
ziee mit der Uhr in der Hand zornig daſtand, ne⸗ 
ben ihm die übrigen Difiztere des Schiffes. Aber 
der kleine Mann widerrief zum allgemeinen Erſtau⸗ 
nen leineswegs feine erſte und einzige Ausſage; 
bleichen und traurigen, aber nichtsdeſtoweniger ruh ⸗ 
gen Antlitzts ſtand er da, wiederholte nochmals, 
während aus den großen, blauen Augen ein paar 
Thränen perlten, das, was er dem Steuermann ſchon 
ſo oft geſagt hatte und bat dann, als dieſer ihm 
dennoch auch jetzt noch nicht glauben wollte und 
ihm zugleich bedentete, daß er nur noch 2 Minuten 
zu leben habe, um die Eclaubniß, noch einmal be⸗ 
ten zu dürfen, ehe man ihn aufknüpfe. Der 

Steuermann, dem das Herz jetzt anfing, groß zu 
werden, nickte nur mit dem Haupte und Aller Augen 
wendeten ſich wieder auf den Heinen verlaſſenen 
Jungen, welcher jo rückſichts- und hülflos in die 
Welt hinausgeſtoßen worden war. Dieſer kniete 
nieder, betete mit leiſer, aber ruhiger Stimme eln 
Vaterunſer und wandte ſich dann mit den Worten: 
„well go on, Sir“, wieder an den Steuermann. 
Dieſer aber ſchloß jetzt den Kleinen gerührt in die 


halten bleiben müſſe, da fie von großem Wert) jet, 
aber auch als durchaus nothwendig verlangt, einen 


Arme und brlobte ihn für ſeine Aufrichtigkeit und 


feinen Muth, fein Leben der Wahrheit zum Opfer 
bringen zu wollen. Kein Auge blieb thränenleer 


und als der erſte Difizter dann dem kleinen „blin⸗ 
den Paſſagier“ 


feine eigene Kammer zum Aufent 
halt für den Reſt der Reiſe anwies, veranſtalteten 
die Zeugen dieſer ergreifenden Szene unter ſich raſch 
eine Kollekte, deren Ergebniß die Weiterbeförderung 
des Kleinen von Newpork nach Hallfox ſicherte, o ne 
daß derſelbe nochmals gezwungen geweſen wäre, als 
„blinder Paſſagter“ zu fahren. 


— (Oer erſte eheliche Streit — um Kalſer 
Wilhelm.) Einer meiner liebenswürdigſten Freunde, 
jo erzählt der bekannte Schriftsteller Robert von 
Hagen, hat vor Kurzem ein ſchwuckes, unverfälſch⸗ 
tes Sch varzwaldmädele als ſein Welbchen nach Ber- 
lin heimgeführt und flellte mir die luſtige junge 
Frau neulich vor. In ihrem fo gemüthlichen Süd⸗ 
deutſch erzählte ſte mir nun von der „Hochzeitsteiß“ 
— das heißt, wenn merſch e' Hochzeitereiß nenne 
kann“ — ſagte fie — „denn wir fin blos von 
Mannheim nach Bade“ Bade' und von da direkt 
nach Berln. Mei gut's Männele wollt' ebe, wir 
ſolle noch e biß'le nach der Schweiz fahre“ — ich 
ader hab' g'ſagt: „Weißt was, Mäanele? thu's 
sit, wir wolle lieber e paar Tag' in Bade'. Bade' 
bleibe, ich möcht' für me Lebe gern den alten Kat- 
ſer ſeht ich hab' ihn noch nimmer g' ſehen, 
außer am Bllo.“ Aber, liebes Weibchen, ſagt er 
darauf in feiner hochdeutſchen Sprach' — „den 
Kater kannſt Da ja dann, wenn wir in Berlühn 
And, alle Tage ſehen — wir wollen unſer Reiſe⸗ 
programm einhalten.“ „Alſo Du ſchlägſt mir met 
unſchul ig's Verlange rund ab? Schau, Manncle, 
das hätt' ich nit bacht von Dir — jetzt fin wir 
netto 48 Stund' verheirat' — — s is gu! — 
— Du biſcht ja das Männe — nit, Du biſcht 
ja der Mann — Du haſcht ja zu befehlr!“ — 
„Befehlen? — ich befehle nicht“, ſagte er dann, 
„ich bitte Dich blos — und zwar bite ich Dich, 
vernünftig zu ſein —“ „Vernünftig? — Alſo bin 
ich unvernüaftig?“ fragte ich dann mel Männele 
und — „ſ hes Sie, mei Herre“, fapte fir recht 
treuherzig, „ich war wirklich recht unvernünftig; 
denn ich hab' zu weine ang'fange und hab' fo 
lang’ g'welnt, be ich mei' Wille boch 
durchgeſetzt hab'!“ Trlumphirend ſah die junge 
Fran von mir auf ihr gedankenvoll lächelndes Män⸗ 
nele — dann fuhr fl fort: „Ja — und da ſta 
wir alſo dech nach Bade'⸗Badt' g'fahre, Ganz 
zeitlich, früh um ÜUhre 8 hab' ich mich in der 
NA, der Villa Meßmer aufg'ſtellt und hab' g'wart 
bis halb 12 und richtig, da is er plötzlich 
rauskommen. N Zylinder hat er aufg' habt und 
’a langen grauen Havelock und a Spazierſtöckle — 
aber nit vielleicht, um fi d'rauf zu ſtütze' — Gott 
bewahr' — fo ganz leicht in der Hasd hat er's 
g' halte. Die Lem? hab's alle reſchpeltooll ihre Hüt' 
g'zoge und ich hab' 'nen tiefen, tiefen Knix g'macht. 
Das gute alte Herrle hat wich dabei jo freudli an- 
guckt und ſo herablaſſend dankt, als wenn wir Beibe 
aus ein und demſelben Ort im Schwarzwald wä⸗ 
ren. Dann is er zu Fuß und gan; allein bis nach 
dem Hotel Angelterre gange. Ich hab' ihm nach- 
g'ſchaut: „Nei, — wie der alte Herre noch forſch 
laufe kann! — mer möcht's nit glaube, wenn mer's 
nit g'jehe hätt'!“ — „So, ſehe Sie“, ſchloß ſie 
ihre muntere Erzählung „vom alte Herre, der noch 
ſo forſch laufe kann“ „das war unſer erſter 
und hoffentlich auch unſer letzter Streit — — 
aber — — durchg'ſetzt hab' ich mei Wille halt 
doch!“ 


— Cogik eines Berauſchten) Einem arhelts⸗ 
ſcheuen Menſchen, welcher ſchwankenden Gangıs bel 
frömendem Regen durch die Slraßen Berlins wan⸗ 
delte, ſtel fein Hut in die Goſſe, „Hat des Un⸗ 
lick!“ redete der Berzuſchte ſeinen Hut mit gro- 
ßem Pathos nun an; „Wenn ick tir uffhebe, falle 
ick ſelber ria — und wenn ick drin lieje, hebſt du 
mir nich uff! Und dadrum is et juter, ick überlaſſe 
dir deinem jrauen vollen Jeſchick.“ Sprach's 
und zog ſeine Bahn weiter durch die Straßen. 

— (Fraujöſiſches Gefaͤngnißweſen.) Der „Cou⸗ 
rer de Meurthe it Mofele* erzählt, daß bel einer 
Verhandlung vor der Police Correctlonel ein Ange⸗ 
llagter plotzlich jo unwohl wurde, daß man ihn 
foritragen mußte. Der Unglückliche, von einer hef⸗ 
tigen Nervenktiſts befallen, zerbiß mit jelsen Zähnen 
ein Glas, in dem man ihm zu trinken reichte. Bet 
weiteren Nachforſchungen ſtellte ſich heraus, daß die 
Gefangenen ſelt fünfundzwanzig Stunden nichts zu 
eſſen bekommen hatten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Dresden, 18. Oktober. (B.-C.) Der jo 
eben zu Ehren des Prof. Schilling stattgefundene 
Fackelzug bildete eine großartige Huldigung trotz des 
windigen, ſpäter regnerlſchen Wetters. Gegen acht 
Uhr ging der Zug durch die Pirnaiſche Vorſtadt 
Viele Häuſer waren illumintrt, bengaliſch beleuchtet 
und mit Transparenten geſchmüct Tauſende füll ⸗ 
ten die Straßen und begrüßten jubelnd den über 
1200 Fackeln zählende Zag. Die Polytechniker 
waren in Wichs, die Schüler der Kunſtakade mit lo 
ſtümirt erſchienen. Es nahmen außerdem Schüler 
der Baualademie, der Kunſig:werbeſchule, ſämmt⸗ 
licher Gymnaſten, Realſchulen, jowie vier Trommler⸗ 
und Muſilkorps an dem Zuge Teil, der von Feuer⸗ 
wehr flankiert wurde. Profeſſor Schilling empfing 
denſelben auf dem Balkon feiner Villa am Strieſener 
Platz, in Geſellſchaft feiner beiden Tochter. Der 
Zug defilirte unter den Klängen des Torgauer Mar- 
joe. Alles ſlimmte die Wacht am Rhein an, was 
von großer Wirkang war. Oberſt von Gögz brachte 
ein Hoch auf den Gefeierten aus, das jubelnde Zu⸗ 


ſtimmung fand. Hierauf hielt Profeſſor Schilling! 


e 


tine begeiſterte Anſprache. Er ſagle, daß es di 
Aufgabe der Kunſt ſei, der Nachwelt Zeugniß ab⸗ 
zulegen von den Thaten der Mitlebenden und ge- 
dachte in ehrenvollfer Weiſe feiner Mitarbeiter. Er 
ſchloß mit folgenden Worten: „Hoch lebe Hinfüro 
in Frieden deutſches Vaterland!“ Die Muſtk fiel 
mit einem Tuſch ein und die Menge ſang wieder 
die Wacht am Rhein. Der Zug begab ſich hierauf 
nach der alten Vogelwieſe, wo die Fackeln gelöſcht 
wurden. 

Kiel, 18. Oktober. Der Chef der Admirali⸗ 
tät, von Caprivi, iaſpiztrte heute die Seewehrmann⸗ 
ſchaften, ſowie die Maſchiniſten-, Steuermaung- und 
Torpedo Schule. 

Baden-Baden, 18. Oktober. Geſtern Abend 
fand im großherzoglichen Schloſſe große Soiree und 
Hoflonzert ſtatt, zu dem 160 Perſonen geladen wa⸗ 
ren. Der Raljer war bis ½ 12 Uhr anweſend. 
Zur Feler des heutigen Geburtstages dis Kron⸗ 
prinzen fand bet der Kalſerin Feſtoiner und große 
Marſchallstafel ſtatt; der Kaiſer und die Kalferin 
waren gegenwärtig, außerdem befanden ſich unter 
den Geladinen der Großherzog. die Großherzogin, 
der Erbgroßherzog und Prinz Ludwig Wilhelm von 
Baden, die Herzogin von Hamilton, Graf und 
Gräfin Trani, Fünſt von Fünſtenberg und Priazeſſin 
von Fürſtenberg. Der Herzog von Altenburg, der 
heute hier angekommen iſt, wohnte gleichfals dem 
Feſtoiner bei. 

Der Botſchaſter v. Keusdell if heute früh nach 
Frankf itt a. M. abgerelſt. 

München, 18. Oktober. Die zweite Kammer 
hat heute den Militär Etat nach den vom Aus⸗ 
ſchuſſe geſtellten Anträgen erledigt, das dies bezüg⸗ 
liche Etatgeſetz wurde von den an der Wllimmurg 
thellachmenden 142 Abgeordneten einſtimmig ange- 
nommen. Bel der Berathung hatte der Krltgs⸗ 
miuiſter auf mehrfache wegen des Reichs Militär 
Konſum- Vereins an ihn geiichtete Anfragen ırllärt, 
daß er den baieriſchen Diflzieren die Theiln ahme am 
Verein nicht verbieten könne. 

Amſterdam, 18. Oitober. Der König un 
die Königis trafen heute Nachmittag / 1 Uhr hier 
tia und begaben ſich alsbald nach dem königlichen 
Palais, um den König und die Königin der Bel⸗ 
bier za begrüßen, welche daſilbſt Aufenthalt genom⸗ 
men haben. Der König von Holland und der Kö⸗ 
nig von Belgien zeigten ſich kurz darauf, während 
die aufzeftelten Muſiklorps die Brabanconne und 
vie hollägptiſche Nationalhymne ſpielten, auf dem 
Balkon des Schloſſes und wurden von der in gro⸗ 
ßer Maſſe verfammelten Bevöllerung mit enthuſtaſli⸗ 
ſchen Zurufen begrüßt. Der König und die Könt- 
gia und ihre königlichen Gäſte werden um 3 Uhr 


eine Rundfahrt durch die Start machen und ſodann 


die Abtheilung der niederländiſchen Kolonien in der 
Aasſtellang beſuchen. 

Paris, 18. Oktober. Der Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen, Cpallemel Lacour, gab heute Vormittag 
im Miniſterrathe ein Expoſer über dle milltäriſche 


Situation in Tonkin und über den Stand der 


diplomatiſchen Verhandlungen. Das Lxpoſee wird 
den Kammern zu Ar fang der Seſſion vorgelegt 
werden 

Paris, 18. Oltober. Das Journal des 
Debate“ glaubt, daß General Forgemol in dem 
Kommando in Tunis keinen Nichfoltzer erhalten 
werde, die franzöſiſchen Okkupation truppen in Tunis 
würden vielmehr aufhören, ein beſonderes Korps zu 
bilden und dem 19. (algeriſchen) Korps elnverleibt 
werden. 

London, 18. Oktober. Nach einer Meldung 
aus Hongkong von beute treffen die chineſiſchen 
Behörden alle mothwendigen Vorbereitungen, um 
den Hafen von Kanton zu ſchließen. Die neuer⸗ 
dings in Laagmun an der Sreuze von Tonkin ein⸗ 
geſchifften chineſtſchen Truppen find in Whampoa ge» 
landet. 

Petersburg, 18. Oktober. Die Legung des 
Grundſteius zu der Kirche zur Auferſtehung Jeſu 
Chriſti hat heute an der Stelle, wo der verſlorbent 
Katſer Alexander II. tödtlich verwundet wurde, in 
Gegenwart des Kalſers in feleclicher Weiſe, gemäß 
dem aufgeſtellten Programm, ſlattgefunden. 

Petersburg, 18. Oktober. Neueren Ermitte⸗ 
lungen zufolge ſtellt ſich die Zahl der durch den 
Beurrlärm in der Synagoge zu Ziwonka umgekom⸗ 


N 


1 


menen Frauen auf 46, verletzt wurden 50 Feauen. 


Die Panik entſtaud dadurch, daß das Kleid einer 


Frau in Brand gerieth. 

Konſtantinopel, 18. Dltober, Das Küſten⸗ 
land von Smyrna und die Gegend von Tſcheeme 
find von den letzten Erdbeben beſonders hart be⸗ 
troffen worden. Mehrere Dörfer wurden zerſlört 
und ſollen dabei gegen tauſend Perſonen umge- 


ö 


kommen oder verlegt ſein. Weniger heftig war das 


Erdbeben auf Chios und in der Stadt Smyrna 
aufgetreten. Zahlreiche Häuſer erlitten doit zwar 


Beſchädigungen, Menſchenleben find dagegen nicht uu 


beffagen. 
Alexandrien, 18. Oktober. 
„Reuter'ſchen Burtaus“: 

Die Cholera iſt geſtern in dem nabe bei 
Alx merten belegenen Städtchen Chalby wieder 
ausgebrochen. Bis jetzt find vier Todesfälle kon⸗ 
ſtatirt. 


Telegramm des 


ſchen Bareaus" : 


Die geſtrige Melduug des „Temps“, daß die 


Pforte der egyptiſchen Reglerung Kenntniß gegeben 
haͤtte von der Ausarbeitung neuer Handels verktäge 


mit den fremden Mächten, die auch für Egypten, 


als Vaſallenſtaat der Türkei, Gültigkeit haben ſoll⸗ 


ten, wird für vollſtändig unbegründet erklärt. Der 
egyptiſchen Regierung, deren Recht, Handels verträge 
mit fremden Staaten abzuſchlleßen, durch groß herr⸗ 
lichen Firman gewährleiſtet if, AR davon Nichts be⸗ 


kannt geworden. 


Kairo, 18. Oltober. Meldung des „Reuter | 


nicht von der Geliebten laſſen!“ rief Eugea in 


. ac uns Bie Sündfluth. leidenſchaftlicher Erregung, ader in demſelben Mo 
ö 


ment fland Car'ſen aach ſchon zviſchen ihm und 
No man Ellen. 
1 85 „Sie werden begreifen, Herr Rechte an valt, daß 
Bwald Ausust König. nach ſolcher Beleidigung von elner Verbind ang zvt⸗ 
58) 5 ſchen unſern Ja nillen nicht mehr die Rede fin 
„Und wie wollen Sie es dieſer Behauptung Iran", ſagte er mit ſchuctdesder Kälte. „Statt 
gegenüber erllären, daß Ste an Ine New-Norker der Anllage Ihres Herrn Vaters entgegenz treten 
Eclebniſſe nicht erinnert zu ſein wünſchen ?“ fragte yan mich vor dieſer Beſchmpfung zu bejgügen, 
ver Doktor. „Ich muß is noch einmal wiederholen, haben Sie mir wiederholt erk rt, daß Ste meinen 
daß jolge allgemeine Behauptungen nichts beweiſen Verſicherungen keinen Glauben ſchenlen Kanten, da⸗ 
und nichts wioerlegen!“ mt iſt das Band zwiſchen uns zerriſſen.“ 
„Weshalb ich an jaue Zeit nicht erinnert fein Aaf dieſe Erklärung ſchien Eugen nicht vorbereitet 
wil? antwortete Cailſen achſelzukend. Well es z, sein, ſein Blick rudte eine Welke ſtarr auf dem 
unangenehme Erinnerungen find, die wohl Jeder Amerilaner, dann beftete er ſich vol danger Er⸗ 
am liebten vergißt. Notz, Hanger und die nie- wartung auf Eden, die das bleiche Anil tz abwantte. 
drigſte Arbeit war in jenen Tagen mein Loos, der „Wean diefe Anklage wit solcher Stcherhelt er⸗ 
Gedanke, daß Sie mich als Straßenket rer gesehen, oben und bewieſes wurde, wle lonnte ich dann an 
haben könnten, mußte mir peinlich ſeln.“ ſchrer Wahrheit zveifan ?“ entgegaete er. 


„Wenn das der einzige Hrund war —“ ? „Map als ich Ihnen darauf erwiderte, daß dleſe 
„zweifeln Sie auch daran?" ſchnitt Caelen Aeilage auf einem Jerthume berußte, mußten Iymen 
ten jungen Ric tsaawalt mit ſcharfer Betonung Diefe Worte nicht genügen ?“ ſagte Culſen mit 
das Wort ab. heebem Vorwurf. „Aber nein, Sie forderten Be⸗ 
„Wie müſſen daran zvelfelg“, nahm der Doktor ; weiſe und verlangten, daß ich mich auf immer von 
ſüe feinen Sohn das Wort, „es liegen eben zu meinem Kinde treane ſolle, damit die Möglicht it 
vlele überzeugende Beweiſe für Ihre Schuld vor. beſeltigt werde, daß ſpäter einmal auf Ihren Namen 


Ihre Aufıre Erſcheinung, Ihr Name und Vorname, die Schande des meinigen fallen lörne!“ | 
der Abdruck Ihres Petſchafts, Ihr raſch 7 | „Ich will dieſer Möglichkeit trotzen —“ ö 
Relchthum — das Alles find Beweismittel, vie Sie „Nicht doch, mein Herr, das wäre ein Opfer, 


nicht widerlegen lönnen!“ welchis Sie jpäter einmal was zum Vorwurf ma⸗ 

„Da hörſt es“, wandte Carlſen ſich in verächt⸗ chen könnten! Und wollen Sie ſich nun auch ganz 
lichem Tone zu ſeiner Toczter, „werden dieſe un auf unjere Seite ſtellen, früher oder jpäler würdeu 
wiberlegbaren Bewelſe Dein Vertragen nicht er- Ihre Z deiſel doch wi der erwachen. Se müßt a 
ſchütters ? Wirſt Du nua nicht auch glauben, daß unſertwegen mit Ihrer Familie brechen und dle 
Dein Vater ein Muglied jener Riubmörderbande Reue da über könnte wahrlich nicht zum Glücke 
geweſen iſt “ | meines Kudes beitrzgen,“ | 

„Nein“, erwidtite Ellen, das ſchöae Haspt ſtolz „So entſcheid Du Elen!“ bat Eugra mit 
eihebend, und den Blick feſt auf ihres Verlobten wachſeader Erregung „Du weißt es ja, muft es 
heſtend, „men Vertrauen zu Die fol Memand wiſſen, wie heiß ich Dich liebe, wir werden Beide 
mir rauben! Usd wenn Du die Bedingung er⸗ unglücklich werden, wenn wir urſaer Liede eatſa zen 
fünen wollteſt, die mas von Dir gefordert hat, fo, müſſen.“ 


begleite Dich, wobin Du willſt, zur der Tos fol ihre Lippen zudten wie im Krampf, ihre kleine, 
uns bilde keennen!“ ſchmale Hand preßte ſich auf das ſtürmliſch po hende 
„Und ich kann nicht anders, Vater, ich kann Herz. 


würde ich es nicht erdulden, ich bleibe bei Dir und Das Antlitz Ellens war noch bleicher geworden. ; 


„Wahre Liebe muß vertrauen längen“, ſazte ſie meinem armen Kinde bereitet haben“, ſagle der 
mit mühſam erzwungener Ruhe, „eine Liebe oh ae] Amerikaner rauh. „Sie haben ihre Entſcheidung 
Vertrauen iſt eis Undiag. Un) der Mann, der gehört.“ 
mich lebt, auß auch meinem Vater vertrauen, er darf) „Dieſen Buß wolle ich nicht“, erwiderte der 
ſich nicht mit feinen Z wifeln zwiſchen ihn und mich Doktor, ärgerlich das graue Haupt jhüttelnd. 
drängen. „Sapperment, es kann doch nicht in Zirer Abſicht 

„So billigſt Du den Bruch? fragt: Eugen. liegen, Ihe ein, iges Kind unglücklich zu ſehen ? Was 

Sie ſchlug "te dunklen Augen zu ihm auf, aus in der Vergangenheit geſcheden tft, das laßt ſich 
denen noch einmal en Strazl voll heißer, inniger nicht ungeſchehen machen —“ 

Lebe ihn traf. „Wie oft ſoll ich Ihnen erklären, daß Sie ſich 

„Ich muß ihn billigen, weil er unvermeidlich ge⸗ in einem Irrthum befiaden, den aufzuklären leld e 
worden iſt“, erwiderte fie mit bebender Stimme nicht ia melner Macht liegt?“ fiel Carlſen Ihe 
„ich kann mich nicht über dieſe furchtbare ag | ja und ſchneidend in das Wort. „Wenn Sie 
hinwegſetzen, denn meines Vaters Ehre iſt auch dieſer Eillärung keinen Glauben ſchenken wollen, 
meine Ehre, und die Kindes pflicht gebietet mir, dieſe jo verſchonen Sie mich auch mit der Wiederholung 
E;re zu wahren, und wäre jene Aallage in Wahr- dieſer tollen Anklage! Ui laſſen Sie es ſich nicht 
heit begründet und gerecht, jo würde mir dieſe tinfallen, dieſe Anklage öffentlich zu erheben, Hur 
Pflicht auch gebieten, bei meinem Vitir auszaharren. Doktor, Sie würden mich dadurch zwly gen rück⸗ 
Du ſagſt, die Estſagung werde mich uaglücklich] ſichtslos mit allen mir zu Gebote ſtihendes Mitteln 
machen, und ich glaube ts, aber vielleicht würden meine Ehre zu vertheidigen!“ 
wer noch unglücklicher werden, weng wir dart un] Eagen hatte mt zitterader Hand feinen Hat ge⸗ 
lösbare Bande an einander g feſſeit wären und ine gommen, fen unſteter Blick ſchweiſte noch ein mal 
Zwelfel zw ſchen uns träten!“ durch das Zimmer und blieb einige Seku aden 

„Nein, nein, ich will fe bannen, daß ſte unſer lang auf der Portiere haften, Hinter dee Ellen ver⸗ 
Gd nicht vergiften ſollen!“ riif Eugen, die ſch wunden war. 

Hand zum Schwur erhebend. „A: Deiner Par Der Gedanke, daß ſie dort noch we len könne, 
will ich Allem trotzen, gleichviel, was auh kommen um feine letzten Worte zu hören, durchzuckte ihn. 


mg” 8 E „So tan, fo darf und ſoll es nicht enden!“ 
„Du würdeſt 18 nicht können“, fahr Rein zer- ſagte er mit gehobener St mme. „Ich kann und 
ben Tone fort, indem ſie ſich aaf die Lehne eines werde niemals den Ellen laſſee, ſagen Sie ihr 


Seſſels ſtützte, „Ds ſcheukſt meinen tiefgek änkten dae, die Notwendigkeit der Tre auung erkenne ich 
Vater kenen Glauben und ergreiſſt Partei gegen nicht an, denn unſer Band it im Himmel ge⸗ 
ihn Da ha! von Rickſichten geſorochen, die Da ſchloſſen, und keines Menſchen Hand ſol ihn lö en. 
Deinen Stande und Deinem Ante ſcholdeſ, Du Wenn jeder Andere dieſe As klage gegen Ste erhoben 
würdeſt ſpäter wieder denken, wie heute und nicht hätte, jo würde ich ihm kelnen Glauben ſchenken, 
die Kraft ſiaden die Zveifel zu dannen. Wehef mt der Waffe ia der Hand würde ich ihm ent- 
usſam Glüde, wien die Rue ih tiafände l gegentrrten, um meln eigenes Leden für Ihre ber 
Glaube nicht, za} ich jemals aufhören werde, Dich drohte Ehre aufs Spitl zu ſetzen. Aber dieſe 
zu lieben, auch mir will das Herz brechen hei dem Aak gage geht von meinen Vaber aus, in deſſen 
Geranken an die Treanung für immer, aber ee Wahrhellel ebe ich Eine Zorifel ſetzen darf, wollte 
muß ſeln, jo lebe dens wohl, möze es Dir ge- ich Ihren glauben, fo müßte ich den eigenen Batet 
lingen, mich zu vngeſſen und glüdlih zu werden!“ einen Lügner ſchellen, naddem er mie wiederholt 

Ehe Eugen es verhladees konste, h tte fie das die Verſicherung gegeben hat, daß ein Jerthum 
Gemach verlaffesz er mwohte ihr folgen, Culſen] ſeinerſe is nicht denkbar fe Wir wollen geben, 
vertrat ihm des Weg. Vater, aber der Entſcheldung Ellen's füge ich mich 

„Ih denke es iſt genug dir Qual, die Stel nicht, ich neh ne weider meig Wort, noch gebe ich 
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Bair. Prämien⸗Anleighe 4 —.— Südöß 5 1 68 5 K a. 201,20 5 Deutſche Bank 10 4 146.00 #39] Gelſenkirchener 3½ 4 126,00 D Berlin⸗Stett. Eiſenbahn] — a, 
Braunſchw. 20 Rt.⸗Looſe — | 98,30 bz d oft. a. (Lomb. ) 5 38830 8 Disconto⸗Com. 10 4 [188,50 53 | Harpener Bergbau | —— do. Prioritäts/— 4 ö 
Köln⸗Mindener Pr» Ark. 3½¼ 126,00 B Eiſenbahn - Stamm- . —.— o. neue 2 2 Gothaer Grunderd.⸗Bank 51,4 | 69,60 Hibernia 64,4 1105,20 bz do. do, — I, 
Deſſauer Präm. Anleihe 1375] —,— Baltiſche 5 | 55,40 bz Königsb. Vereinsbank 4 4 19568 zuigs⸗ u. Laura⸗ Hütte — 4 132,0 b Germania 15 4 \ 
Deutſche Sr. Pr. Pfdor. 5 118,0 bz Prloritäts⸗Aetien. Breſt· Gra jewo 5 | 89,60 oz Leipziger Credit⸗Bank 9 4 [167,39 bc] König Wilhelm 0 4 3775 dc] Preuß. Nat.⸗Verſ.⸗Geſ. 13 4 99 
do. do. do. 2. Em. 5 115,60 bz Charkow⸗Aſow, gar. 5 —,— do. Disconto 8 4 106,50 © | 2ouije Tiefbau 24 | 53,80 ba 5 Allg. Verſ.⸗A.⸗G. für | 
or Präm.⸗Anl. 1866 |3 188,50 G do. in Liv. Sterl. 5 | —,— Lübecker Bank 5 4 100,60 bz | Schleſiſche Kohlen werke. — 4 —— See-, Fler u. Land⸗Tr. 0 |# 

becker Präm.⸗Anleihe 3½181½75 bz Jelez⸗Orel, gar. 5 92,75 bz do. Comm.⸗Bank 6 4 1106,75 G do. Zinkhütten 5½4 102,25 bach] Novo. See- u. Fl.⸗B.⸗G. 1 1 ö 
Meiniger Looſe — 28,40 bz Jelez⸗Woroneſch gar. 5 —— Bon Privat⸗Bank 5% 4 119. & | Stolberger Zink Hütten] 7 4 | 24,40 bz] Pomerania 0 1 | 

do. Präm.⸗Pfobr. 4 1118,25 bz Kozlow⸗Woroneſch, gar. 5 | 98,00 bz] Mecklenburger Hypothek. 5 4 | 96,50 bz do. do. StB 8 4 | 90,00 och] Preuß. Sees u: Fl. V. 0 4 | 
Oldenburger Looſe pr. St. 3 49,00 5 18810 3f. do. Oblig. 5 | 84,00 bz ] Meininger Eredit-Banf 0 4 94,00 Tarnowitz. Bergbau — 4 — — Union, See⸗ u. Fl.⸗V. 1 ja 
1 remde Fonds 1 Kursk Charkow, gar. 5 8,09 bz do. Hypothekenbnk. 4½4 91,90 bz Warſtein. Gruben 0 4 5 00 bz BJ Neue Dampfer⸗Comp. 12 4 
Deer Wold⸗ Rente Par: 08 Sera er ge 30 H . — ee 8 H t. 15 . Ergee — 3 — & r —K 1 55 Set. Ne 595 5 

Rer. . u aus Wa a 9 ursk⸗Kiew, ar. 5 ru 0 „ . Ste Zacer⸗Sieder, | 

bo. area, 4 / 6640 G alle⸗Sorau-Guben 11/315 110,00 1775) Mosco-Riäſan 5 5 103,00 b3 Petersb. Disconto⸗Bank |15%,|4 111,0) G Beam: Pros Id. Sieb. 183304 

do. ilber⸗Rente 4 66,90 bz ärkiſch⸗Poſen 5 5 —.— do.⸗Smolesk. gar. 5 | 94,60 bz do. Intern. Bank 12% 4 88,00 59 Bauk-⸗Disconto in: Bommereusd, S. -P. F. 4 

de. ieee e irn 5%] Mahrlttimen ., : e 180 69@| Nee Keen Lr, f 10430 J el. Freren den % e > f ee 

. « — 5 rb.⸗Mla N r. „ . ma sr: e m. A.. 5 

50. 1 5 117,75 bz Heal 4 99,90 bz Me Morcanst, — 5 15 8 r. — . 9991 1 56 — TR do. K. . 10 5 | 

o. Looſe — —— Oberlauſitzer a nsk⸗Bologaye do. „Bod. 1 0 erlin 4 pet. (Lomb.) 5 do. ⸗B.⸗G. Bulcan| 5 |4 
Angar. Goldrente 6 [101,70 558 Shranilee Südbahn 3¼ 115/00 bye a ee gar. 5 94,10 5 do. eee aaa 91,00 3 Amſterdam FIN pet. g 2 do. S. Paß 5 5 
Bu Boden-Erebit 5 | 85,40 63 | Poſen⸗Creußzb. 25 [100,00 658 a ar. 5 | 95,60 bz | Reichsbank 6 1 150 10 b London 3 pt. do. Brauerei Elyfium | 0 | 

uff. conſol. Anl. v. 1871/5 | 85,90 Rechte Oderuferbahn 7 5 119220 bi] Warſchau⸗Wien, 2. Em. 5 102,20 Roſtocker Bank 42.14 1100,50 & Paris 3 er do. Portl.⸗Cem.⸗Fabr. 15 f 
do. do. v. 18725 | 85,50 Saal bahn 0 5 | 93,00 bz do. 3. Em. 5 102,10 S erg wi Banko. Sa | 92,25 bz B eſt 4 pet. do. Cham.⸗F. Didier 20 5 | 
do. bo. v. 1878/5 | 85,90 a 5 15 | 9980 558 do. 4. Em. 5 100,80 Schleſ. Bankverein 6 4 1110,55 vi elgiſche Plätze 3½ pst. do. Maſch.⸗Bau-⸗Anſt. } 
do. Anleihe v. 1875 4½ 77,50 Weimar⸗Gera 5 15 58,75 bi do. 5 5 100,40 Südd. Boden⸗Credit⸗Bnuk. 8 1 131,10 G Wien Oefterreii ische W. 4 pt. Möller u. Holberg. 0 4 | 
do. do. v. 1877 |5 \ Zarskoe⸗Selo 5 66,90 8 | Weimariſche Bank 5 4 | 91,00 B Petersburg 6 pet. do. Bergſchloß⸗Brauer. 8 4 | 

— > 5, 
| 
„Dem Verdienste seine Krone.“ Oktober November 50,1— 49,6 —50 bez., 49,8 B. u. G., Ju der Peter- und Pauls⸗Kirche: Im Inſtitut zur Erlernung kaufmänniſcher Wiſſen | 
ieses alte Sprüchwort hat sich wieder so recht] per November» Dezember 48,8 bez, ver April⸗Mai 50,5— Herr Prediger Deicke um 9¾ Uhr. ‚schaften Roſeugarten 54, 1. Etage, beginnen täglich 
en bei den von dem Apotheker R. Brandt in 50,3 bez. (Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) neue Kurſe in Buchführung. Corkeſpondenee, Wech⸗ | 
me ich dargestellten Schweizerpillen gezeigt, indem] #eevieum per 50 Klgr. loko 8,30 tr. bez., alte Uſ.] Herr Konjiftorialrath Brandt um 2 Uhr. ſellehre, Rechnen, Orthographie, ſowie Kalligraphie. * 
Pil sämtliche erste Professoren der Medizin diesen 5.79. fr. bez. m Johauniskloſter⸗Saale (Neuſtadt): B von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends. | 
* e e er 110 ee Kir ch fi che Anzeigen on? 12 7 ent 4 Ste n 5 Damen ſeparat Kurſe. N 
horsörungen, Blutandrang, Verstopfung, Hämor- + er lu en e in der Neuſtadt: i y 
Bel steel Serge. 1 rg Am * — — 5 predigen: Leſegottesdienſt um 9½ Uhr. Julius Loewenstein, 
; sind. Nachdem solche Männer das Ur- n der Schloß⸗Kirche: f 


A 


Us, prochen, ist jede weitere Empfehlung über- Herr Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
ig. rhältlich &M 1 in den bekannten Apotheken. Derr Konſiſtorlalrath Dr. Küper um 10 Uhr. 


. 66,5 B., per Oktober 65,5 B. ver Oktober⸗November u der Gerten e: 

A, mes, 000 Allen % Ute ob 5h Br sie Mberbmahle g A 65 
ruhiger, per 10, 0 1 i 

62,3 bez., per Globe 52,2 bez, 52 B. u G., per! Herr Prebiger Göhrke a Ahe en + 


Herr Prediger Katter um 5 Uhr. err Prediger Hübner. j 
te es: Wericht. Dienftag Abend 6 10 Bibelfiunde : gu Zorn in Bethanien: Nattfeldt E Friederichs, 1 
9 in 18. Oktober. Wetter: ſtürmiſch. Tem Herr Konſiſtorialrath Brandt. derr Paſtor um 10 uhr. Stettin, Bollwerk 36, 
Teach flau and Adele U 1000 Klar Iofo gelb. Herr Predi 3 917 er “ Herr K grid en 75 10 Uh r 7 5 
und n er, per 5 er Ste um E err Kon ia 5 mmacher um r. - a 
un 1 bez, b. Ottober 177,5 nom, per] Herr Prediger Pauli 1 2 uhr. alt Grabow: von Bremen :«ö i 
Oftober: rer do., per November⸗Dezenber 173 bez., Herr Prediger Meyer um 5 Uhr. Herr Prediger Mans um 10%, Uhr. | ; 
ber April⸗Mal 189—188 bez., per Mai⸗Juni 191,5— Um 6 Uhr Verſammlung der konſirmirten Söhne in der] Um 6 Uhr Uuterredung mit der konfirmirten Jugend und A III gr Tv 1 K 8 \ 
191 bez. ledri Taufkapelle: Herr Prediger Meyer. der Gemeinde: c 5 
engen 1142 H. pig 1000 Klar loro int. 188-146, Beichte am Sonnabend um 7 Uhr: Herr Prediger Mans. f | 
dea da ri ende c ber Diiober-J pub und Herr Prediger Meyer. Mittwoch Abend 7%, Uhr Bibelſtunde (Luthers Feier): mit den Schnelldampfern des 8 
ber, ende Ae Jun Do, ber l. Mai 149.5— In der Johannis- Kirche: Herr Prediger Mans. Norddeutschen Lloyd. 
148,5 bez., per Mal late 188.8 ber. Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. In Züllchow: j 
Fei 1000 K Ioto 125-140, feiner 148 be, (Militär-Gottesbienft) | Herr Prediger Mans um 9 Uhr, Alle Auskunft unentgeltlich. 
eee Ip. pas, Pikober B1A | Der Balkın Belänicgiumn 10% Üben Brüdergemeinde (Elifabethftrafie 9): : 7 
Vb unperänbert, ver 100 gr Toto obus Jag de bar Mrediger Miller un v Uhr abt) dar Worfteer Spiegel um 4 hr. Steinkohlen. 


d Lukas -Kirch 2 er — 
Derr Prediger r 10 Uhr. . | Roſengarten 54, J. Etage. 
Donnerſtag Abend 8 Uhr Bebelſtunde (Jathers Leben: „ „ 67 


F drei ſiebte Nußkohlen er & 
Kochfran Faedrow 5 reifach geſiebte Nuflohlen er Schiff offerirt 


1 a billig 
empfiehlt ſich den geehrten Sage e A. F. Waldo, Sllberwieſe. 


das ihrige zurück, um keinen Preis der Erde werde und eben daß fie dieſelben verlangen, daß fie mei⸗ Habs telang der Perſon vorliegt, die Zweifel wür- „Wenn ich ihren Vorſchlag annehme —“ | 


ich verzichten und entſagen.“ nen Worten nicht glauben wollen, das iſt es, was den fpäter doch wiever auftauchen, ſobald der erſte „Nimmermehr! Ich werde es nicht zugeben, ich 
Er ſtürmte hinaus, ohne eine Antwort abzuwar⸗ mich fo tief empört.“ leibenſchaftliche Rauſch der Liebe verflogen iſt.“ verlaſſe Dich nicht.“ 
ten, mit einem ſchwertn Seufzer verneigte der Dol⸗ „Es muß damals in Newpork ein Mann gelebt „So ſoll nichts geſchehen, um das Dunkel zu) „Dann wird uns nichts Anderes übrig bleiben, 
tor ſich vor Carlſen, dann folgte er ſeinem Sohne haben, der in feiner äußeren Erſcheinung eine auf⸗ lichten?“ als dieſe Villa wieder zu verkaufen und die Stadt 
mit bekummerter Mient. ‚fallende Aehnlichkeit mit Dir hatte,“ ſagte Ellen „Was kann ich tbun?“ ſagte er achſelzuckend, zu verlaſſen.“ 
Sie hatten die Villa kaum virlaſſen, als Ellen nach derklich, die in dem Beſtreben, das Räthſel zu während er vor feinem Schreibtiſch ſtehen blieb und! „Fürchteſt Du, daß der Doktor öffentlich Dich 
wieder eintrat, John Carlſen ging ihr entgegen und löſes, ihre volle Faſſung wiederſand. das vergilbte Schriſtſtück aufnahm, das dort liegen angreifen könne ?“ 
führte ſie zu tinem Seſſel, in den fie ſchluchzend „Und wenn ich inen das ſagen wollte, würden geblieben war. „Nein, mein Kind, er wird daß nicht wagen, 
niederſank. fie es mir glauben?“ fragte er berb. „Wohl nur „Du könnteſt in Newyork Erkundigungen nach und wenn er es thäte, jo würde ich dieſem Angriff 


„Ich begreife und ihrile Deinen Schmerz,“ ſagte dann. wenn ich dieſen Mann ihnen vorſtellte, da⸗ Deinem einſtigen Doppelgänger einziehen,“ antwor⸗ 
er leiſe in tlefer Bewegung, „ich würde nie ge- mit fie prüfen und vergleichen könnten; der Doltor tete Eller. 
glaubt baben, daß Dein Glück ſo bald und in bat ſich einmal in die Idee verbiſſen, daß ich jener „Sie würden vorausſichtlich reſultatlos fein, denn 
ſolcher Weiſe enden könne.“ Raubmörder ſein müſſe, und ich glaube ſogar, es zu lange Zeit iſt ſütdem verſtrichen. Und wern 
„Uad tft es men wirllich zu Ende? fragte fie, würte ihm ſchmerzlich fein, wenn er ſich von ſei⸗ ich beweſſen könnte, daß ich kamals einem Doppel⸗ 
die thränensaſſen Augen mit einem flehenden Blick nem Jirthum überzeugen laſſen müßte.“ gänger gehabt habe, würde der Dokor glauben, 
zu ihm erbebend. „Iſt es ganz unmöglich, dieſes „Nein, nein, dieſen Glauben thelle ich nicht, daß er wich mit Jenem verwechſele?“ 
entſetzliche Räthſel zu löſen? Wir zweifeln wohl Eugen's Vater m ein Ehrenmann.“ „Er müßte es glauben!“ rief Ellen. 
Beld nicht an der Wahrheiteliebe des Doktors, er „Aber er verlangt Bewelſe!“ unterbrach er ſie, „Mein liebes Kind, wie köapte ich ihn zu die⸗ 
wird dieſes Enigniß erlebt haben aber in der Per- uad der herbe Ton klang noch ſchärfer. „Ich kann ſem Glauben zwingen? Bewelſen kann ich es ja 
fon muß er ih irren.“ f nicht leugnen, daß ich demals in Newyork war, nur dann wenn ich dleſen Doppelgänger hierher 
Der alte Herr durchmaß das Zimmer mit großen und wenn auch alle dieſe Beweiſe nur Schein⸗ ſchaffe, und Du ſiehſt wohl ein, daß mir das un- 
Schritten, jene Stirn hatte ſiz wieder finſter um beweiſe find, ich kann Niemand zwingen, meinen möglich fein wird.“ 
wölkt ein herber Zug umſplelte ſrige Mundwinkel. Erklä ungen Glauben zu ſcheuken. Nickt einmal Ellen hatte ſich von ihrem Sitz erhoben. 
„Ob es möglich iſt, dieſes Räthſel zu löſen?“ Deinen Verlobten, mein liebes, armes Kind, der „Dann if Alles zu Ende“, ſagte fie mit ge⸗ 
erwiderte ir „Was Fol ech ihnen voch ſagen? wich doch beſſer kunnen müßte, und wenn ich ihm preßter Stimme, „es giebt kein Glück mehr für 
Ste verlangen Bewelſe, die ich nicht ſchaffen lann, auch wirklich den Glauben elpflößt', daß bier eine mich.“ 


energiſch entgegentrtten. Es wäre dann an ihn 
und nicht an mir, für Beweiſe zu ſorgen, die er 
ſchwerlich ſich verſchaffen könnte. Nein, nicht des⸗ 
halb, ſosdern Deinetweg en würde ich meine Heimath 
wieder verlaſſen, es müßte Dir ja peinlich ſein, 
länger in dieſer Stadt zu wohnen.“ 

Ellen nickte, eia tiefer Seufzer hob ihren Buſen. 

„Wir wollen nichts überellen, lieber Vater“, 
ſagte ſie nach kurzem Nach denken, „Eugen wird mich 
nun wohl hier nicht wieber aufſuchen, und —“ 

„Wenn er es thäte, wüide er nicht vorgelaſſen 
werden“, unterbra er fie, „zwiſchen ihm und uns 
iſt das Tiſchtuch zerſchnitten.“ 


Geutſchung folgt.) | 


— nenn ͤ en Denn un — — ET nn mn 


Steltin, den 13. Oktober 1883. 


Bekanntmachung. Bekanntmachung. Heizbare Badeſtühle, 


53 d d f t, d ch § 24, 1 i 2 2 
muse U der Motorbrumg bon 8. Mär) 1870 jeber Ich bin mit dem Generalvertrieb der Loofe zur dritten Berliner Kunſt⸗ äußerſt bequem und leicht zu handhaben, 


Landbriefträger auf ſeinem Beſtellangsgange ein Annahme⸗ A . ! Kae f h 
e e ee gewerbe⸗(Architekten⸗) Lotterie Ziehung am 5. Januar 1884, nur für 18 — 20 Pf. Feuerung erfordernd, 


von ihm angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Preis des Looſes 1 Mark — für die ganze Provinz Pommern betraut und erfuche offerirt 
Einfchreibiendungen, Poſt⸗ Anweiſungen, gewöhnlichen Wiederverkäufer, welche den kommiſſionsweiſen Verkauf der Looſe übernehmen wollen, Georg Hopf, 


Packet en und Nachnahmeſendungen dient. 
Breiteſtraße 18% 
briefträgers muß dem Abſender auf Verlongen durch W e 75 Fa ER 


Hat der Bankett die er Pac na ten, mir ihre Aufträge baldigſt zugehen zu laſſen. 
0 U 1 

V Rob. Th. Schröder, Stettin. 

Vorlegung des B ches die Ueberzeugung von der ſtatt⸗ 2 Gli immer ⸗ Wa uren, 

gehalten Eintragung gewährt werden. 

Der baer „ Cölner Dombau-Lotter ie, als: 


Cunie. 
Hauptgewinn 75,000 Mark. Ei ; 
Ferner e 
ölner und 3 mer, b N Gewinn 30.000 % ‚so Gewinne a 600 M 90 000 A Lampenſchirme, 
W igl. tteri irt ewinn 15,000 „ ewinne & £ 5 30, 1 1 N, 
I if pe 8 . En. Schröder. ® 2 Gewinne & 6000 12.000 „ 200 Gewinne à 150 „ 90,000 Lichtſehützer, 
. ei ARTE * 5 ö Ne 5 Gewinne à 3000 „ 15,000 75 1000 Gewinne à 60 „ 60,000 „ Nachtlampen 
Unsere 12 Gewinne à 1500 „ 18,000 7 Außerdem Kunſtwerke von circa 60,000 „ offerirt 
* 3 Ziehung am 15. Januar 1881. 
1 A N 1 N eb — Die Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. Georg Hopf, 


Looſe à 3,50 Mark find zu haben in der Expedition dieſer Zeitung, 
Kirchplatz 3. 
Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dieſen 


me: dieſelben vorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu ſehr theuren Preiſen zu haben jein 
werden. 


Breiteſtraße 13. 


Flachs und Heede 


zum Spinnen nimmt entgegen 
Wilhelm Pigard, 
Breiteſtraße 61. 8 
[Rothe Nathenower Dachſteine, 
Dachfalzziegeln, Firſten, Mauer⸗ 
ſteine, Klinker, Drainröhren, 
Dachſchiefer, Platten ꝛc. 


a offerirt vom Lager und auf Lieferung 


Reinhold Schultz, 
Stettin, Moltkeſtraße 2. 


in neukreuzsaitiger Eisenkon- 

struktion ohne Diskantsteg- 

Unterbrechung haben so vielen Beifall 

gefunden, dass wir genöthigt waren, unsere 

Fabrik und Magazin zu verlegen und bedeutend zu 
vergrössern. 

Diese unsere vorzüglich. Instrumente 
mit grossartigem Bass und herrlichem Diskant 
empfehlen wir zu ganz billigen Preisen. 
Preislisten mit Photoer. gratis und franko. 


Auf Abzahlung mit 20 Mk. monatlich. 


Hermann Heiser & Comp., 


BER LIN. Dorotheenstrasse 11 


(vis à vis Charlottenstrasse). 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. 


Unſer 


Tuch⸗ und Buckskin⸗Lager, 


verbunden mit 


Anfertigung von Herren⸗Garderobe, 


empfehlen wir angelegentlich. 


Franz & Hugo Aeffcke, 


gr. Wollweberſtraße 30. 


A. Toepfer, Holieferant, 
Mönchenstrasse 19. 


u eee e 


Grosse 


f > Auswahl 


von Artikeln zu 


ee 


Lampen, Kronen, Ampeln, 


Artikel 
Gummi- aller An 


ſowie ff. Schwämme empfiehlt 
A. H. Theising Jr., Dresden. 
Preisliſte verſende gratis gegen Freimarke. 


Unentgeltlich 1 Fein 


ſucht, mit u. ohne 
Wiſſen, n zu beſeitigen. M. C. Falken- 


herz, Berlin, C., Roſenthal sale 62. 


Deachtenswerth. 
pilepsie-, 


Das Bettfedern⸗Lager 
Harry Luna in Altona 


verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 Pfund) gute neue 


Bettfedern für 60 Pfennig N 8 K . 
r orte für 0 rampf- u. 
a e eee I. Lu bascher’s 8 Nerxenleidengh 


Verpackung zum Koſtenpreis. Bei Abnahme von 
50 Pfd. 5 pCt. Rabatt. 


thode. Honorar erſt nach ſichtbaren 
Erfolgen. Briefliche i andi. 


Trauer⸗Magazin, 


Pa. Himbeer⸗ und Jo⸗ 


Stettin, Prof. Dr. Albert, 
auen Bae ee Buße Reifſchlägerſtraße Nr. 21, 1 Treppe. eee 
" Neu eröffnet. Neu eröffnet. Cine Sine gewandte Verkäuferin für mein Papfec⸗ und 


Aae ⸗Geſchäft ſuche zum möglichſt baldigen 
Int: t 


Größtes Lager von: 
Schwarzen Coſtümes, Hüten, Coiffuren, Hauben, Rüſchen, 
Schleif en, Flebben, 
De” Jet-Schmucksachen, —uR 
Schirmen, Strümpfen, Arm- und Hutfloren. 
Größte Auswahl ſämmtlicher ſchwarzer Stoffe. mi 


Elegante Schwarze Toiletten. 
Graue Rerlige Coſtumes für Halbtrauer. 


Aufträge nach außerhalb werden umgehend abgeſandt 


E. Seelig, Stolp i. Pomm., Markt 10. 


Preiſe Feng feſt. 


Vertreter-Gesuch. 


An allen Orten Deutschlands suchen 


wir für den Verkauf von Prämien-Loesen 
gegen Theilze ahlunge N 


tüchtige und solide 
r Vertreter. at 


Neben hoher Provision : gewähren wir bei 
Leistungsfähigkeit auch festen Gehalt so 
dass sich der Verdienst bei wenig Mähe auf 
wenigstens 10 Mark täglich beläuft. 

Offerten an M. Grünhut Co., 


194 usa hac 


Rieſen⸗ 
Gebirge 


wurden mir zu m Verkauf Amsterdam ©. Z. 129 Voorburgwal. 


übertragen und empfehle die⸗ a ———— 
ſelben zu billigen Preifen. Leipzig, Hötel Heller“, 2; Bor. Babnbofes, ft einen zer der Kausch eingeführten 


Königsplatz 12. nt 8 
Marie Gebhard, leg. Neſtaurant nebſt schönem Garten am Hotel lüchigen „Vertreter | 


Moltkeſtraße 12. [Bäder im Haufe. Civile Preiſe. Mich. Heller. ene Vogler in Greiz erbeten. 


Veſtellungen innerhalb 24 Stunden angefertigt. 


